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DIE BERNER WOCHE160

§aitbe, |junbe mit erhobenem ©ßraeif fpagterert in ben ©tra»
ßen, auf ben fßläßen Return. Vetter reiten über bie Vrüde,
auf bem fÇluffe fahren ©ßiffc. ^eïïebarbiere Ratten Säße
tängS ber Sättej am (Satgen auf bem £>üget baumeln Kr»
ßängtö. ; Stn ben Kcfen bie Vannerßerren ber bier Quartiere
mit geberßut itnb Vannera, itnb baS ©ßitb ber ©tabt, unb
bie Sappen ber Vogteien. Unb betrübet ber .fjimmet mit ben

©ßußpatronen ber ©tabt: bem Zeitigen VifofauS, ber ßei»
tigen Katharina, Kngetßen mit Simpeln, ©roßbater, bie
Daube beS ßeitigen ©eifteS. '•'' : >

—-

Bettler unb $8nig.
Von Kajetan Ving. (©cfjluß.)

Kitt übermütiges ©etäßter raedte miß aus meinem raett»

fernen ißßitofopßieren auf. (Sine ©ßar bon jungen Vurfdjen
unb SDfäbßen faß an biefem marinen Vaßmittag im ©arten
ber Däßtßötgtiroirtfdjaft, unb meit nun irgenb ein aufmerf»
fatner ©efette auf miß, ben blübfinnig borübereitenben ©ort»
berting, ^aufmerffam gemacht ßatte, erging man fid) in aller»
lei Vermutungen über meinen ©eifteSguftanb. DaS merïte id)
nun ptößtid) rooßt unb id) mußte auß, baß Kiner bie Ver»

mutung auSgefproßen ßatte, id) fei bom ©rößenraaßn be»

falten unb meine beSßatb, id) reite auf bem golbenen Satbe
bem Sotban entlang gerabe in ben jübifßen ipimmel ßtneiit.

Sieber faßte miß ein unbänbtger ,8°- ^ßi tiebften
märe id) roie ein - mütenber Vutte in bie laßenbe @d)ar ge»

rannt; atS mir aber auf einmal bie fünfzig Vappcn mieber in
ben ©inn tarnen, fdjjen mir ber ©pott ber fetnbfeiigen Sltenfßen
fei in feiner Seife unbegrünbet, unb mieberum mar icß bem
Steinen naße; benn id) tjatte ein großes Vebauern mit mir fetbft.

Stber meine Qualen roaten nod) -nidjt gu (Snbe. Seit»

nerinnen in bfanfen, fteifen ©ßürgen trugen riefige Vlatten
bot! fcßön braun gebadener goretten auf, baß mit ber Duft
bertodeub in bie îtëafe braitg. 3ß meiß nidjt, maS id) gege»
ben ßätte um einen einzigen biefer braunen ©ßmänge; benn
ein gemattiger junger maßte fieß in meinem Snnern bemerf--
bar unb mar gar nißt etma geeignet, mein Stttgemeinbefinben
gu beffern. Sieber mußte icß mir ©emalt antun, mit ange»
ßattenem Sttem borüberfßreiten unb mir einreben, icß ßabe
mäßrenb ber Soße auß fein Vefperbrot, oßtte beSmegen gu
berßungern.

Das gorettengmifßenfpiel berfßteßterte meine Saune in
ßoßem ©rabe. 3îun mar icß feßon nießt meßt nur ber Vettter,
ber feßnfücßtig bor bem ißatafte beS Veidjen fteßt, fonbern
ber ßungrige Äöter, bem man ein paar ßarte Sfnoßen mit»
teibig bormirft.

Um baS Ungtüd bott gu maeßen, begegnete icß im Sei»
terroanbern einem SiebeSpaar. @ie mar ein fcßöneS, feßtanf»
gemacßfeneS tötäbeßen mit einer gälte faftanienbraunen §aareS.
Sie ßiett ben großen, fßmargen §ut, ber feine $ierbe
meinroteS ©eibenbanb trug, bor fieß in ber fjanb unb beefte

bamit einen guten Deil beS meiten, ßettbtauen SÖiautetS, ber
übrigens born geöffnet mar unb togaartig bon ißren ©cßut»
tern in fräftigen galten niebermattte.

3ß meiß jeßt noeß nießt, mie es mid) bei ißrem Stnbtid
übetfam. Stur batan fann icß mieß erinnern, baß fein ©efüßt
ber getnbfßaft in mir aufftieg, gum erften State ßeute. Da»

für faßte mieß eine glüßenbe @eßnfud)t ungeftüm an, unb
id) fonnte cS nießt berßinbern, baß meine KiubitbungSfraft
mir munberfatne SOtärcßenbitber borgauberte, morin icß fetber
atS 5ßring auftrat unb mit meißen ÄönigStößtern, begleitet
bon Veßen mit feßroermütigen Stugen, auf berfeßroiegenen,
bunfetn Salbraegen fpagierte, inbeffen bie Vöget in ben Vau»
men, mie ein ßunbertftimmiger Kßor fangen unb bie ©onnen»
tupfen unb Sicßtbänber bor uns im Sütoofe gu ber merbenben
SMobie gteieß etfifßen Sefen langten. DaS mar fo fcßön
unb gut, baß eine tiefe Vüßtttng mein _§erg raeißmaßte unb
icß nun mirftießen ©cßrnerg titt um meiner Sirmut unb Ver»
faffenßeit mitten.

•. I. il - I.
• • ' ii-' !• ' " " MÎ.'i" ' '• "T *"- - Vi' " -,

SUS müßte es irgenbmo eine Vettung aus biefer 9tot
geben, fing icß bon neuem gu taufen an. Unb iß tief miebep
mie ein Vefeffener unb bergaß altes um miß, bis ein fßmar=*
ger gted, ber in ben Saffern ber Stare borüberfßoß, meine
Vtide mit munbertißer ©eraatt auf fiß gog. ©ogteiß blieb
iß fteßen itnb fpäßte naß bem fettfamen Jförper, unb atS
ißn bie gtuten mir entgegentrieben, erfannte iß ben ßababer
einer mäßtigen teaße. Soeben trieb ein Sirbel ben ftopi in
bie fjöße; ba faß iß mit ©ßaubern ein Vitb grauenßafter
8erftörung: Von ben Stugen mar feine ©pur meßr borßän»
ben; aus teeren, auSgeßacften Jpößten grinfte ber bitterfte
Dob. Die Oberlippen maren im ©terbefampf ftetfcßenb auf»

gegogen, fo baß bie meißen 8cißne fßarf Ieußtenb auS ber
grauen Vuine ßerüorftaßen. KS mar ein fßrecElißer Stnbtid.
gröftetnb roanbte id) meine Stugen ab ; aber eS mürbe mir erft
mieber moßter, als bie gießenbe Strömung baS tote Dier um
bie näßfte gtußbiegung getrieben ßatte.

Unb bann mar es fonberbar. Dann fonnte iß miß auf
einmal freuen, baß iß tebte. 3d) fpürte eS marm unb ftarf
burß meine Stbern raufßeu, unb eine unbänbige SebenStuft
flammte in mir auf. „Sebeu auf biefer (Srbe ift ein ©tüd,
unb nißtS ift fßredlid) atS ber Dob." ©olßeS baßte ber»

jenige, ber noß bor menigen Sîinuten mit ber gangen SBett
in geßbe tag, unb bei biefem guten ©ebanfen gog er ben §ut
botn lïopfe unb fpürte mit (Srftaunen unb greube, mie marm
bie Sonne fßien. Unb meit nun auf einmal atteS fo fßön
mar, faßte ißn eine reßte SSanbertuft an unb er befßtoß,
emporgufteigen auf bie näßfte §öße, um bon bort meiten
StuSbtid gu ßabett in bie ßerrtiße, neugemounene SGSett.

Sa, lieber Sefer, mit ßüpfenbem bergen erreißte iß an
jenem Sonntage ben ©urten. Unb baS mar gerabe um bie ßeit,
atS ber Dag mübe gu merben begann. Da ftattb iß in roeiter,
btaubämmernber (Sinfamfeit. SîtrgenbS ftüfterte ein teifer Saut.
VirgenbS ftaub ein SJcenjd) ; iß mar a tiein auf ber bergüdten
(Srbe, mie Stbam am erften Dag. Slm §immet fpiette eS.

SBunber. SluS bem unergrünbtißen Vtau floß ein roter Sein
unb fiel auf Salb unb Vaum unb Siefengrunb. SRißt baß
bie Vtäue berfßmanb Slber fie fing an gu glüßen, mie bunfte
Draußen bor ber Sonne. @in mitnberbareS Sißt burßftrömte
baS Stil mie einen Kbetftein. DaS Sißt mußS unb fanf; eS

mar ein roonnigeS Sttmen. SltteS mar eins, meit in ber ühtnbe;
atteS mar biefeS Sißt; Rimmel unb Krbe fïoffen gufammen
in biefem Sißt. Sar's eine Kmigfeit, mar eS ein Stugenbtid
Ser mag eS miffenl Kinmat begann ein neues ©ßaffen unb
Siefen, unb baS mar mie ein Vegen bon ©itberafße. ©itber»
grau, mitb unb meiß atmete bie Sett. 9ïur bie Verge gtüß»
ten. ©tiißten fo ftarf, baß ber graue §immet an ißren Seibern
geiter fing. SttS fie ertofßen, fßmeißette bie Sfaßt. Stcß

biefer Sttem! @üß unb innig, meiß unb ßerb blüßten bie
©räfer in ißm auf. Die Väume fßauerten bor bunfter 3md»
tißfeit, bie Süfte tranfen ißn begierig ein unb mürben fßmer
bon ißm, baß fie aufs Sanb fiß legten. SarS eine Kmigfeit?

3ß mußte nißtS meßr bon mir. 3ß mar in ber Sett
ertrunfen, ober bie gange Sett ertranf in mir. Sange ßeit
ßatte iß fein ©efüßt als baS eines ßimmtifßen ©ßmebenS.
Später fam id) gu mir uub titt unter bem Drude einer un»
bemußten ©ßarn. Kinmat baßte iß an baS gotbene Äatb
uub fragte miß, maS id) ßier oben bamit anfangen jottte.
§ier oben gab eS feine Vettter. Ober bietteißt bie, metße
feine ©eete ßaben? Die nißt fpüren raie fßön eS ift, menu
bie Sonne untergeßt?

0 iß füßtte eS fo feßr, baß iß miß fetbft bergaß. Saug»
fam nur fanb iß miß mieber. Slber aus bem Vettter mar
ein Jfönig gemorben. Ks gab feinen reißeren unb ftotgeren
in jebem Veiß.

Siebe Sefer, muß iß euß erft ergäßten, mie baS gefßaß?
©eib ißr nißt auß mit mir bermanbett? Denft ißr noß an
bie fünfgtg Vappen? 3ß trage fie bei mir unb menn iß
ßunbert 3aßr' att merben fottte!

—:— 9Iaßbruc6 aller Beiträge oerboten.
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Haube, Hunde mit erhobenem Schweif spazieren in den Stra-
ßen, auf den Plätzen herum. Reiter reiten über die Brücke,
auf dem Flusse fahren Schiffe. Hellebardiere halten Wache
längs der Wälle; am Galgen auf dem Hügel baumeln Er-
hängte. - An den Ecken die Bannerherren der vier Quartiere
mit Federhut und Bannern, und das Schild der Stadt, und
die Wappen der Vogteien. Und darüber der Himmel Mit den
Schutzpatronen der Stadt: dem heiligen Nikolaus, der hei-
ligen Katharina, Engelchen mit Wimpeln, Großvater, die
Taube des heiligen Geistes. - ^ >

»»». " »»»

Bettler und König.
Von Cajetan Binz. (Schluß.)

Ein übermütiges Gelächter weckte mich aus meinem Welt-
fernen Philosophieren auf. Eine Schar von jungen Burschen
und Mädchen saß an diesem warmen Nachmittag im Garten
der Dählhölzliwirtschaft, und weil nun irgend ein aufmerk-
samer Geselle auf mich, den blödsinnig vorübereileuden Son-
derling, .aufmerksam gemacht hatte, erging man sich in aller-
lei Vermutungen über meinen Geisteszustand. Das merkte ich

nun plötzlich wohl und ich wußte auch, daß Einer die Ver-
mutung ausgesprochen hatte, ich sei vom Größenwahn be-

fallen und meine deshalb, ich reite auf dem goldenen Kalbe
dem Jordan entlang gerade in den jüdischen Himmel hinein.

Wieder faßte mich ein unbändiger Zorn. Am liebsten
wäre ich wie ein wütender Bulle in die lachende Schar ge-
rannt; als mir aber auf einmal die fünfzig Rappen wieder in
den Sjnn kamen, schien mir der Spott der feindseligen Menschen
sei in keiner Weise unbegründet, und wiederum war ich dem
Weinen nahe; denn ich hatte ein großes Bedauern mit mir selbst.

Aber meine Qualen waren noch nicht zu Ende. Kell-
nerinnen in blanken, steifen Schürzen trugen riesige Platten
voll schön braun gebackener Forellen auf, daß mir der Duft
verlockend in die Nase drang. Ich weiß nicht, was ich gege-
ben hätte um einen einzigen dieser braunen Schwänze; denn
ein gewaltiger Hunger machte sich in meinem Innern bemerk-
bar und war gar nicht etiva geeignet, mein Allgemeinbefinden
zu bessern. Wieder mußte ich mir Gewalt antun, mit ange-
haltenem Atem vorüberschreiten und mir einreden, ich habe
während der Woche auch kein Vesperbrot, ohne deswegen zu
verhungern.

Das Forellenzwischenspiel verschlechterte meine Laune in
hohem Grade. Nun war ich schon nicht mehr nur der Bettler,
der sehnsüchtig vor dem Palaste des Reichen steht, sondern
der hungrige Köter, dein man ein paar harte Knochen mit-
leidig vorwirft.

Um das Unglück voll zu machen, begegnete ich im Wei-
terwandern einem Liebespaar. Sie war ein schönes, schlank-
gewachsenes Mädchen mit einer Fülle kastanienbraunen Haares.
Sie hielt den großen, schwarzen Hut, der keine Zierde als ein
weinrotes Seidenband trug, vor sich in der Hand und deckte

damit einen guten Teil des weiten, hellblauen Mantels, der
übrigens vorn geöffnet war und togaartig von ihren Schul-
tern in kräftigen Falten niederwallte.

Ich weiß jetzt noch nicht, wie es mich bei ihrem Anblick
überkam. Nur daran kann ich mich erinnern, daß kein Gefühl
der Feindschaft in mir aufstieg, zum ersten Male heute. Da-
für faßte mich eine glühende Sehnsucht ungestüm an, und
ich konnte es nicht verhindern, daß meine Einbildungskraft
mir wundersame Märchenbilder vorzauberte, worin ich selber
als Prinz auftrat und mit weißen Königstöchtern, begleitet
von Rehen mit schwermütigen Augen, auf verschwiegenen,
dunkeln Waldwegen spazierte, indessen die Vögel in den Bäu-
men, wie ein hundertstimmiger Chor sangen und die Sonnen-
tupfen und Lichtbänder vor uns im Moose zu der werbenden
Melodie gleich elfischen Wesen tanzten. Das war so schön
und gut, daß eine tiefe Rührung mein Herz weichmachte und
ich nun wirklichen Schmerz litt um meiner Armut und Ver-
laffenheit willen.

Als müßte es irgendwo eine Rettung aus dieser Not
geben, fing ich von neuem zu laufen an. Und ich lief wiedeê
wie ein Besessener und vergaß alles um mich, bis ein schwM
zer Fleck, der in den Wassern der Aare vorüberschoß, meine
Blicke mit wunderlicher Gewalt auf sich zog. Sogleich blieb
ich stehen und spähte nach dem seltsamen Körper, und als
ihn die Fluten mir entgegentrieben, erkannte ich den Kadaver
einer mächtigen Katze. Soeben trieb ein Wirbel den Kopf in
die Höhe; da sah ich mit Schaudern ein Bild grauenhafter
Zerstörung: Von den Augen ivar keine Spur mehr vorhäu-
den; aus leeren, ausgehackten Höhlen grinste der bitterste
Tod. Die Oberlippen waren im Sterbekampf fletschend auf--

gezogen, so daß die weißen Zähne scharf leuchtend aus der
grauen Ruine hervorstachen. Es war ein schrecklicher Anblick.
Fröstelnd wandte ich meine Augen ab; aber es wurde mir erst
wieder wohler, als die ziehende Strömung das tote Tier um
die nächste Flußbiegung getrieben hatte.

Und dann war es sonderbar. Dann konnte ich mich auf
einmal freuen, daß ich lebte. Ich spürte es warm und stark
durch meine Adern rauschen, und eine unbändige Lebenslust
flammte in mir auf. „Leben auf dieser Erde ist ein Glück,
und nichts ist schrecklich als der Tod." Solches dachte der-
jenige, der noch vor wenigen Minuten mit der ganzen Welt
in Fehde lag, und bei diesem guten Gedanken zog er den Hut
vom Kopfe und spürte mit Erstaunen und Freude, wie warm
die Sonne schien. Und weil nun auf einmal alles so schön

war, faßte ihn eine rechte Wanderlust an und er beschloß,
emporzusteigen auf die nächste Höhe, um von dort weiten
Ausblick zu haben in die herrliche, neugewonnene Welt.

Ja, lieber Leser, mit hüpfendem Herzen erreichte ich an
jenem Sonntage den Gurten. Und das war gerade um die Zeit,
als der Tag müde zu werden begann. Da stand ich in weiter,
blaudämmernder Einsamkeit. Nirgends flüsterte ein leiser Laut.
Nirgends stand ein Mensch; ich war allein auf der verzückten
Erde, wie Adam am ersten Tag. Am Himmel spielte es
Wunder. Aus dein unergründlichen Blau floß ein roter Wem
und fiel auf Wald und Baum und Wiesengrund. Nicht daß
die Bläue verschwand! Aber sie fing an zu glühen, wie dunkle
Trauben vor der Sonne. Ein wunderbares Licht durchströmte
das All wie einen Edelstein. Das Licht wuchs und sank; es

war ein wonniges Atmen. Alles war eins, weit in der Runde;
alles war dieses Licht; Himmel und Erde flössen zusammen
in diesem Licht. War's eine Ewigkeit, war es ein Augenblick?
Wer mag es wissen I Einmal begann ein neues Schaffen und
Wirken, und das war wie ein Regen von Silberasche. Silber-
grau, mild und weich atmete die Welt. Nur die Berge glüh-
ten. Glühten so stark, daß der graue Himmel an ihren Leibern
Feuer fing. Als sie erloschen, schmeichelte die Nacht. Ach
dieser Atem! Süß und innig, weich und herb blühten die
Gräser in ihm auf. Die Bäume schauerten vor dunkler Zärt-
lichkeit, die Lüfte tranken ihn begierig ein und wurden schwer
von ihm, daß sie aufs Land sich legten. Wars eine Ewigkeit?

Ich wußte nichts mehr von mir. Ich war in der Welt
ertrunken, oder die ganze Welt ertrank in mir. Lange Zeit
hatte ich kein Gefühl als das eines himmlischen Schwedens.
Später kam ich zu mir und litt unter dem Drucke einer un-
bewußten Scham. Einmal dachte ich an das goldene Kalb
und fragte mich, was ich hier oben damit anfangen sollte.
Hier oben gab es keine Bettler. Oder vielleicht die, welche
keine Seele haben? Die nicht spüren wie schön es ist, wenn
die Sonne untergeht?

O ich fühlte es so sehr, daß ich mich selbst vergaß. Lang-
sam nur fand ich mich wieder. Aber aus dem Bettler war
ein König geworden. Es gab keinen reicheren und stolzeren
in jedem Reich.

Liebe Leser, muß ich euch erst erzählen, wie das geschah
Seid ihr nicht auch mit mir verwandelt? Denkt ihr noch an
die fünfzig Rappen? Ich trage sie bei mir und wenn ich

hundert Jahr' alt werden sollte!

—-— Nachdruck aller Beiträge verboten.


	Bettler und König [Schluss]

